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(Sdjuftljeöter
bon f)an8 3u Iii g er, ffttigen

Seben anberen fjilfsmitteln, urn ben © e m e i ii f cf> a f t s
g ei ft einer SchulBlaffe 3-u meden, ju pflegen unb 311

förhern, empfiehlt fid) bas 2tufführen non Scßultl)eaterfftiden.
Siele Schüler, We fid) fonft nur œ en ig „entfalten", jeigen heim
Sheaterfpieten einen ßerneifer, her bann auch fpäter anhält,
aber auch -gang unoermutetes fchaufpielertfcbes ©efcßid. Sei her
fiefeproibe Bann man beobachten, roas für ein feines ©efühl hie
Klaffe beim Soltenoerteilen entmidelt, unb ebenfo erftauntich ift
hie ©rfinbungsgabe hört, roo Sequ-ifiten, Kofturne u-fro. befrfjafft
ober erfurtb-en merben muffen. So toirb eine Sdjultheaterauf»
führung foroobf für hien ßeßrer, -mie für We Spieler unb hie
Klaffe ju einer greube.

©s ift ein 3-rrtum, trenn man glaubt, eine regelrechte
„Sühne" mi'tffe gur Serfügung ftehn. Stan Bann im Klaffen»
jimtner aufführen, ©s bebarf haju faft nichts. Sie Shantafie
erfeßt, rn-as fehlt, ©ine ßanbfch-aft roirh enentt. an hie 2B anb»

tafel als f)intergrunb 00m ßeßrer ober non einem begabten

geichner unter ben Schülern ßinffissiert, unb hie Sühne ift fer»
tig. fJöir halben eine „Sühne" mit fjitfe her SchulfchränBe, 3tueier
ßangbättBe, einiger Sahen unb ein paar ßolaleiften aufgerichtet
unb mit SacBleirtœanb oerfleibet. 2tls Sänfe bienten Kiften, auf
aufgeftellten 2Bartbtafetn mürbe mit garbfreibe anbeutungs»
meife hie Umgeg-enb hingemalt.

©s befteht eine giemlich umfangreiche Schultheaterliteratur,
mooon jeboch aus befti-mmten ©rürtben otel-es nicht recht brauch»
bar ift. Sie Stüde foltten einen ersieherifcßen 20 -e r t
haben, ohne ihre Storat all 3U maffio heroorauftreichen: biefe
muß aus hem Spiel felber beroorg-ebn unb nicht nur als îheorie
bogiert m erb en.

Sas uacbfolgertbe Stüdlein, für ältere Schülerinnen be»

rechnet (Seuntftäßlermnen mit 2 mithelfemben jüngeren Kin»
ibern) bebeutet ben Serfuch, nach hen oben angeführten ©runb»
fäßen ein Stüd Kinbererleben 3.U g eftalt n.

„Gbonnen afuure!"
@8 @ptcl für bte $t:o§e (Scf)uelmettfd)L

S e r f 0 n e n :

S r u h i.
St a r lies.
Star g (fprich „Steeri").
ßilian, oier 15—16jährige Söchter aus her Staht in

Steifefoftüm.
Köbi Sr ach fei, 8jähriger Sergb-auernbub.
güf-eti, fein lOjähriges Schmefterchen.
Ssene, eoentl. nur auf SBanbtafel, Sap-ier, ober grobe

Sadteinroartb mit garbfreihe als öintergrunb ffia&iert:
3nneres einer Sennhütte. 3n her Stifte, aus Kiften aufge»

baut, einfacher gemauerter ftetb, barauf Sreifuß mit Sfanne
ober Keffi; haneben Scheiter aafgefchicbtet. 2Iuf beihen Seiten
ein grobgeaimmertes Sänflein, harauf 2 jufammengelegte leere
Säde, barunter eine Setrolpinte.

Secß-ts geht es in einen anberen Saum, linfs ins greie.
2Bo eine richtige Sühne -aufgerichtet merben Bann: b-urth

Schüttern eines Stechftüdes m-irb her Sonner bargeftellt, bitrch
Seiben einer geitung auf Ö0I3 her Segen. Surcß rafcß-es 2ln»
urtb Sbbrehn bes eteBtrifcßen Siebtes Bann her Sliß angebeutet
merben, eoentl. auch mit großer Xafchentampe, fo mie fie bie
©arag-iers ober 2tutofabrer benüßen.

Susfprache:
Sie beihen S a u e r n f i n h e r fprechen ein breites,

tang fames Sanb»Sembeutfch, bas 1 i-m 2luslaut urtb el mie ein
3m ifthen u unb m liegenh er Saut.

Sie S ö ch t e r a u s h -e r S t a h t re'hen rafeßer unb feiner,
bie l unb el richtig artifuliert. — S i l i a n fprießt bas r im
©aumen.

g it f e 11 (Bomtnt non rechts mit einer Stallaterne, ftellt fie
oor bas Sänflein, feßaut bann tints jum genfter hinaus. Son»
ner, Sßetterleuchten): llh — has briefchet jife omet oui 2Sie us
SSälchtere gfchüttet! Sämä d)önne mir ja nienifcht i bie ungeri
Nüttel

K ö b i (Bommt non rechts mit 2 gleichen ßaternen, ftellt fie
hin, fchaut auch hinaus): 3a frgli, has macht mi'tefcht!

g ü f e I i : ©h — 'toe mer lang gnite marteti, chärn is allroäg
Srättin etgäge mit eme Schirm!

K ö b i (Bopffchütteftth): 3S»m! — Sä häicht nib, baß bu ne
föttigi görchtchaß fggifch! Sffiäge häm Sirehißeti Säge! — 2lber
mäge me Schirm — hu! gfdjoit mal -bänen ung-er her hingere
©afch-tere! 3 gloube,bört lieg no eine, bä chämt üs jiß chummlig!

güfielt (oerfchmiirtbet nach rechts, roährenb fid) Kob i an
ben ßaternen 3U fchaffen macht): Sei, Köbi, i finge nüt!

K ö b i : f)e mohl, fuech nume guet — bä groß, blau Schirm
00 ©roßmüettin nache!

güf eli : Stenn i füge, er ifef) nïb bal SSi het nen öppe
fcho oerache jüglet! (©rfcheint mieber.) Sias roei mer jiß mache?

Köbi: Dernel marte he nib! Sünfch meinti Srätti am
2lenb aller 2tenb no, es beig is ueuis llgrächts gä! — ßueg, ha
Igt e Sad, bä nimm über hi! Stir chönne ja nib meh, as e chlt)

naß märbe, gfcßech nüt Söferfd)! (Simmt einen her Säde, öffnet
ihn, faltet bie ©den ineinanber, legt ihn mie eine Kapuße bem
Schmefterchen über ben Kopf.) Sooli, bä feit men über e ©hopf,
be n-eßt es her htjner güpfe nibl

güfeli : 11 be bu?
K ö b i : £)e mart hod) nume, ha lt)t ja grab no ei Sad, bä

ifd) für mi! Un jiß nimm hie ßatärne ha, u he fpringe mer
bertüraeße!

(g ü f eli faßt eine ßaterne, K ö b i bie 3mei anberen, bann
geßn fie -ab. Sie Sühne bleibt einen 2lugenblid leer. — Sott hin»
ten -aus her Klaffe Bommen hie oier 90t ä h cß e n im ©ilfcßritt
auf hie Sühne, Stäntet übergelegt; fie freifchen.)

St a r-t i -e s (bie Stäbchen 3teßn ihre Stäntel ab, ebenfo bie
Sudfäde): ©ott fei Sauf, änbtlige nes fcßüßenbs Sacß über
üfne ©böpfe!

St a r u : 3 fügen 0 fönet!
Star Ii es: Unb ©oftfeib-ant ifd) bie ßütte ha nib oer«

fcßloffe gfi! Sffias hätte mer möllen aafah!
S r ubi : 3eße fp mer ja am Scßärme, bas ifeß h'ßouptfach!
ßilian : ©fo nes graueßafts SBätter hani no nie erlabt!

©ans unbeimefieb ifd) has! Sunben i her Stabt gmitterets nib
h-alb fo enorm -mie ba oben i be Särge! Uf enen 21rt fcßön —
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Schultheater
von Hans Zulliger, Jttigen

Neben anderen Hilfsmitteln, um den G e m e i n s ch a f t s -

geist einer S ch u l k la s s e zu wecken, zu pflegen und zu
fördern, empfiehlt sich das Aufführen von Schultheaterstücken.
Viele Schüler, die sich sonst nur wenig „entfalten", zeigen beim
Dheaterspielen einen Lerneifer, der bann auch später anhält,
aber auch ganz unvermutetes .schauspielerisches Geschick. Bei der
Leseprobe kann man beobachten, was für ein feines Gefühl bie
Klasse beim Rollenverteilen entwickelt, und ebenso erstaunlich ist
die Erfindungsgabe bort, wo Requisiten, Kostüme usw. beschafft
ober erfunden werden müssen. So wird eine Schultheaterauf-
sührung sowohl für den Lehrer, wie für idle Spieler und bie
Klasse zu einer Freude.

Es ist ein Irrtum, wenn man glaubt, eine regelrechte
„Bühne" müsse zur Verfügung stehn. Man kann im Klassen-
zimmer aufführen. Es bedarf bazu fast nichts. Die Phantasie
ersetzt, was fehlt. Eine Landschaft wirb eoentl. an bie Wand-
tafel als Hintergrund vom Lehrer ober von einem begabten

Zeichner unter ben Schülern hinskizziert, und die Bühne ist fer-
tig. Wir Haben eine „Bühne" mit Hilfe der Schulschränke, zweier
Langbänke, einiger Laden und ein paar Holzleisten aufgerichtet
und mit Sackleinwand verkleidet. Als Bänke dienten Kisten, auf
ausgestellten Wandtafeln wurde mit Farbkreide andeutungs-
weise bie Umgegend hingemalt.

Es besteht eine ziemlich umfangreiche Schultheaterliteratur,
wovon jedoch aus bestimmten Gründen vieles nicht recht brauch-
bar ist. Die Stücke sollten einen erzieherischen Wert
haben, ohne ihre Moral all zu massiv hervorzustreichen: diese
mutz aus dem Spiel selber Hervorgehn und nicht nur als Theorie
doziert werden.

Das nachfolgende Stücklein, für ältere Schülerinnen be-
rechnet (Neuntklätzlerinnen mit 2 mithelfenden jüngeren à-
bern) bedeutet den Versuch, nach den oben angeführten Grund-
sätzen ein Stück Kindererleben zu gestalt n.

„Cbönnen afüüre!"
Es Spiel für die große Schuelmeitschi.

Personen:
T r udi.
Marktes.
Mary (sprich „Meeri").
Lilian, vier IS—16jährige Töchter aus der Stadt in

Reisekostüm.

Köbi Trachsel, Mhriger Bergbauernbub.
Züseli, sein 1 »jähriges Schwesterchen.

Szene, eoentl. nur auf Wandtafel, Papier, ober grobe
Sackleinwand mit Farbkreide als Hintergrund skizziert:

Inneres einer Sennhütte. In der Mitte, aus Kisten aufge-
baut, einfacher gemauerter Herd, darauf Dreifutz mit Pfanne
oder Kessi; daneben Scheiter aufgeschichtet. Auf beiden Seiten
ein grobgezimmertes Bänklein, darauf 2 zusammengelegte leere
Säcke, barunter eine Petrolpinte.

Rechts geht es in einen anderen Raum, links ins Freie.
Wo eine richtige Bühne aufgerichtet werden kann: durch

Schüttern eines Blechstückes wird der Donner dargestellt, durch
Reiben einer Zeitung auf Holz der Regen. Durch rasches An-
und Abdrehn des elektrischen Lichtes kann der Blitz angedeutet
werden, eoentl. auch mit grotzer Taschenlampe, so wie sie die
Garagiers oder Autofahrer benützen.

Aussprache:
Die beiden Bauernkinder sprechen ein breites,

langsames Land-Berndeutsch, das l im Auslaut und el wie ein
zwischen u und w liegender Laut.

Die Töch t e r a u s der Stadt reden rascher und feiner,
die l und el richtig artikuliert. — Lilian spricht das r im
Gaumen.

Züseli (kommt von rechts mit einer Stallaterne, stellt sie

vor das Bänklein, schaut bann links zum Fenster hinaus. Don-
ner, Wetterleuchten): Uh — das brieschet jitz omel oul Wie us
Mälchtere gschüttet! Däwä chönne mir ja nienischt i die ungeri
Hütte!

Köbi (kommt von rechts mit 2 gleichen Laternen, stellt sie

Hin, schaut auch hinaus): Ja fryli, das macht wüeschtl
Züs eli : Eh — we mer lang gnue warteti, chäm is allwäg

Drättin etgäge mit eme Schirm!
Köbi (kopfschüttelnd): M-m! — Dä däicht nid, datz du ne

söttigi Förchtchatz sygisch! Wäge däm Birebitzeli Rüge! — Aber
wäge me Schirm — du! gschou mal dänen unger der Hingere
Gaschtere! I glaube, bört lieg no eine, dä chämt üs jitz chummligl

Züseli (verschwindet nach rechts, während sich Köbi an
den Laternen zu schaffen macht): Nei, Köbi, i singe nüt!

Köbi : He wohl, suech nume guet — dä grotz, blau Schirm
vo Grotzmüettin nache!

Züseli: Wenn i säge, er isch nid da! Mi het nen öppe
scho verache zügletl (Erscheint wieder.) Was wei mer jitz mache?

Köbi: Oemel warte be nid! Sünsch meinti Drätti am
Aend aller Aend no, es Heig is neuis Ugrächts gä! — Lueg, da
lyt e Sack, dä nimm über di! Mir chönne ja nid meh, as e chly

natz wärde, gschech nüt Bösersch! (Nimmt einen der Säcke, öffnet
ihn, faltet die Ecken ineinander, legt ihn wie eine Kaputze dem
Schwesterchen über den Kopf.) Sooli, dä lest men über e Chops,
be netzt es der dyner Züpfe nid!

Züseli: U de du?
Köbi : He wart doch nume, da lyt ja grad no ei Sack, dä

isch für mi! Un jitz nimm die Latärne da, u be springe mer
dertürachel

(Züseli fatzt eine Laterne, Köbi die zwei anderen, dann
gehn sie ab. Die Bühne bleibt einen Augenblick leer. — Von Hin-
ten aus der Klasse kommen die vier Mädchen im Eilschritt
auf die Bühne, Mäntel übergelegt; sie kreischen.)

M arli e s (die Mädchen ziehn ihre Mäntel ab, ebenso die
Rucksäcke): Gott sei Dank, ändtlige nes schützends Dach über
üfne Chöpfel

Mary: I sägen o sövell

Marlies: Und Gottfeidank isch die Hütte da nib ver-
schlösse gsil Was hätte mer wöllen aasah!

T rudi : Ietze sy mer ja am Schärme, das isch d'Houptsach l

Lilian : Eso nes grauehasts Wätter Hani no nie erläbt!
Ganz unheimelich ffch das! Dunden i der Stadt gwitterets nid
halb so enorm wie !da oben i de Bärge! Uf enen Art schön —
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romanttfcb=ifcb es troßbäm! ©öe mir ba mit heiter f)utt bertro
ctjöme — mobt, buube cbönne mer be erjelle! Sie ßüt mürbe
lofe! — ©Sie ptöfetecf) bas <bo ifrij!

©t a r 9 : ©Säre >mer nume bebeime Mibe! 3 bas gäng gfeit,
i troui am ©Sätter fcbtädjt, uit es mär gfcbober, mi tat bie ©eis
no um ne ©Suche oerfcbiebe!

S r ub i : 3ammere müßt jeß bait nüt, mir it) nun einmal
ba! Kopf bocb, fügen!! ©s bet no nie eroig gfdjüttet!

©tarties : f>e ja, ©teeri, bu muefcb jeß nib motte oer»
3mt)fle! 3Fi öppis, bas git eim mieber 9Jtuet! — Sä ©äge geit
be fcbo oerbt), b'Sroitter buure nie lang!

ß i I i an : 3 begriffeb'SJteeri gans guet! ©fo öppis cfja eim
fet)o uf b'©äroe frfjlab! — Unb mie ehalt bus ptöfelirf) roorben
tfcb, hub (ßauebt fieb in bie fuimbe, reibt fie.) S'Singer roärben
eim ja gans gftabelig 1

©tarties (febaut sum Senfter hinaus): © roabri Sünib*
ftuet ©ei, es maebt nib b'Sattig, mie menn bas halb mett uuf*
böre, es bet no e lei ©ohne nabgta!

©tu r o : Sas ifött es be richtig frbo, menn mer bütt s'2tabe
no tuet nach >bäm ©tuemefebtei abe ebo (Schaut nach rechts, gebt
bann bortbin meg.) ©met be bie übernachte, bas mürb i nib be*

gäbre! Sie ©ett ba äne fo meb meber nume primitio — unb
niieebtete tüe fie o, brrr! (©rfebeint mieber.) 3Itir müeffe
bineebt tto s'bürab!

Silin n : 2tltmäg fötte mer! ©torn bet üfe ®ufrf)ti ®eburts=
tag, unb i ba oerfproebe, i fpg be mieber bei! 3 mueft brum
oorfpiete — es ebunnt e gansi ©fettfebaft! Ser Ktaoierftimmer
ifeb äptra no sue*u=is bftettt roorbe tetfebti ©Suche! Sür nüt mett i
be nib g'iiebt ba! — Urtb ber ©ufebti bet su bäm 2(ntaß es

^atbboße neui Xansptatte gebouft für e ©rammo — es tät mi
febouberbaft reue, menn i nib cbönnt teitnäb!

30t a r I i e s (bie ©täbeben ifebauen immer mieber sum Sen«
fter binaus, man merit ihnen bie ©erroirrung an. 3m ifche ni) inein

machen fie fieb mit ihren Süden unb Kleibern su febaffen):
ßueget nume — bereroäg raifcb bßrtbas ©ägemätter nib uuf! 3Dti

gfebt ja fener füfsig Sfteter ropt, efo biebt falte bie Säbe, nienen
ifeb bs cbttjnfcbte Stiidti heitere Rimmel. 3mmer neui febmarsi
©Sutrfje trobte mie ©bobtefecl über e ©rat unb bie 2tbi)äng uus!

©tarn : £mb, mie bas macht!

ßitian: ©s tfebuberet eim nume febo 00m 3uetuege! —
30ti fött b'®bteiber ebtei cbönnen ussieb unb tröcbtie!

©t arîtes : ©Bas bänlifcb 0! ©Senn öpper cbäm!

ßitian : ©Bär mett jeß ba no ebot — ©tir ft) ja umber

üs unb bruuebe is bocb nib s'febemere!
©t a r n : ©It)s ©tusti ifeb emef 0 naf; roorbe, binger abe

cbönnti mes fafeb uusbräje!
©tar tie s (ift b- ésene gegangen): Sa mär e Steiofe!

2lber er ifrf) teiber ehalt! (Streift Kopf bernor.) ©ti müefjti
cbönne beise!

ßitian (ift fchatten gegangen): © rounberbaren Dfe! ©n
alte ©raebtsofen us Späcfftei unb arne cbtnnne ©ritt! Sa a ber
Spte -fn b'2)nitiaten ugmeifjtet, 2t Xbee, urtb e Sabraabt —
mos beißt bas? Sibe3äbunbert3roöienün3ig! bas ifeb ja b'3abr=
3abt nam Xuiteriefturm, mo bie 800 Scbronserfotbate für e ßu'b«

mig iber Säd>3äbnt unb b'©tarie 2tntoinette ihres ßäbe bei bär=

gä — bä Ofe bet fei es 2ttter! Sä cbönnt öppis ekelte, menn
er rebe cbönnt — er bet alfroäg mängs gfeb! Unb ba bs ©Sappe,
e fäcbssaggete Stärn über eme ©ärg! ©s atts ©uremappe. Sas
ûfri) riebtigi ©ottsfunfebt!

X r ub i : 3 mett jefe lieber, er märm marm, bä Ofe! 2ßenn

i be troebni ©bteiber uf em ßnb bätt, be roürbi mi bie alti ©otfs«
fünfcf)t 0 inträffiere, aber bäroäg meniger — eb — cba niemer
beise?

©tarties: S'Xrubi bet nottfomme rächt! ©tir ft) jefe in
ereti anbere Situation als öppen i ber Seicbntgsftunb ober im
biftorifebe ©tnfenm, ßitian!

©t art) (fofort): ©Siebtiger a bäm Ofen als bie atti ©otls«
tunfebt mär jefe, menn er Rhön beiß mär! ©ruucbfcb gar nib be*

teibiget 3'ft), ßitian, bu muefcb es bocb falber 3uegä, baß mir i
bäm ©tomänt uf b'©otfsfunfd)t gärn uersiebte! ©Senn bä Dfe
nuime marm mär!

ßitian (erfcbeint, febmottenb): So füüret bocb! ßots Itjt
ja meb meber nume gnue ibasume! (©ubiger): Unb t ber ©fan*
nen über em offene güürberb cbönnt me ne Scbmetti ©Baffer
eboebe für Xee s'macbe, ibaß me fieb 0 innerlich cbönnt roärme!

Xrubi (febüttett eine 2Uuminiumftafd)e): Ober begäbrt
öpper 00 bäm t)s=cbatte Kaffee?

©la r 9 : Sa befd) bu 0 rächt, ßitian, öppis ©ßarms i 311 age
tät attne mobt. ©ume bei mer altroäg ebrtber Xee mit „©leta"
— pad uus, ßitian, bas 3üüg ifeb i btjm ©ueffaef, urtb bs ©bo=
cberli 0!

3Jlarties: ©So cbönnt me ©Baffer näh? ©Bär geit sum
©runnen ufe?

ßiti an (bat Spirituslocber beroorgeframt, greift tiefer in
ben ©ueffaef): ß'errjebregott bocb 0! ©s febmümmt ja alles i mont
Sacf! ©smueß tner 9rte grägnet ba! — ©Bä! © febönt ©afebtete
— bas „3Jteta" ifeb ia gans naß, nume no e ©rei, bas cba me
roäger nümme bruuebe! Unb ba — bie 3ünbbötser bei ferner
©böpfti meb!

Xrubi: Söttig Sache fött me batt es ©ißti beffer oer*
paefe, baß es nib cba naß roärbe. ©Ii müeßtis i nes ©Sachs*
tüecbti otpre!

311 art tes: ffifo oorfidjUg bin i gfi! Sa fo no trorfjeni
3ürtbbötsfi, es ganses Scbäcbteti oott. 311 a ri) Sitiir, ßitian!

ßitian: ©B o
311 a r tie s : ße, bänf uf em i) erb

ßitian: 2tber mie?
911 ar ties: ße, menu's ba bie 3Heitti cbönnen ab em

ßanb, mo i ber Strtbt cböme ebo biene, be mirb es mobt e let
ßärerei fo, cb'Uum! 3Jli teit es paar 00 bene Schotter sroäg urtb
sürtbtet a, fertig — (Xut es, bie a n b e r n ftebn intereffiert um
©tarties berum.) Ss 3üub'bötsti ifeb mer g'töfcbe — i mueß
es no einifebt probiere! — ©s m Ott mer teiber nib brönne!

©bar9: ©imm grab smöibrü 3ünbbötsli mitenanb!
911 a r tie s : Sas ßots geit nib a, mas ifeb äebt bfebutb?

Sie Schotter fliehte fieb naß a, ober emet füectjt! 91ti nimmt
nume murtber, mie bie Senne bie Süür mache!

311 a r 0 : 9J(e fött ©Bogeifcbt ober ©etrol brüber febütte, ifeb
ba niene? (Sucht, finbet bie ©inte nicht, meit ein ©ueffaef baoor
ftebt.)

ßitian: Sie Senne füüre ficher mit ©etrol. ©te tieft ja bin
unb mieber i be 3otige, es beig uf em ßartb uffe nes Ungtücf
gä mit bere gfäbrlicbe 3tüffig(eit. Sa bei mir's t ber Stabt inne
bocb beffer —

©t a r 9 (unterbricht — 31t ©tarties, bie roieberum um»
fonft eine 2tnsabt 3ünbbötscben angebrannt bat): 2tba, bu oer*
brönnifcb ja numien atti 3ünbbötser!

©tarties: 3efee meiß ig, roarum es nib brönut: es siebt
ba bür bs offene Kamin uuf, ibas löfrfjt eim b'Stamme fofort
mieber ab, ebum ifeb aasürtbtet!

Xrubi: ©ib bäre, ©larties, i mill's 0 einifebt oerfueri>e!
— So, bs ffötsti brönnt afe, jefee bebuetfam sueebe su bene
Schotter — eb, ber Xuu'fig!

911 ar ties: ©ätt, Xrrtbe, bu cbannfcb 0 nib meb meber
amber ßüt!

911 a r 0 : ©s fo nume mo ibrii 3ünbbötsti! — 3 ba gmeint,
bu cbönnifcb 3-üür mache, Xrubi, bu bifcb fünfeb efo praftifcb!

ßitian: 3a, menn bu's nib cbannfcb, Xrubi, be müeffe
mer b'f)offnig uufgä —

Xrubi: Uf em ©as, ja, ba cban i's! fjots aasünbet ban ig
teiber mor ßäbtig no nie. S'öeisig bi üs bebeime bforget üben
üfi ©erle, bs 3Ileji Scbmocler 00 ßärsroot!

91t a r 0 : ©tir fo mürlticb bös braune!
ßili an : 2tcb, mär tebrti büttjutag i iber Stabt inne no

nes Suiir aasiinbte! ©i üs bebeime bet me bs ©teftrifeben i ber
©buebi, bas ifeb bs Süöerfcbte. ©s git e fei ©ueß unb ifeb

bogienifeb. ©beist mirb 00m fmsroart im ©bätter unbe für atti
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ro-mantisch-isch es trotzdä-m! We mir da mit heiler Huit dervo
chôme — -wohl, -dunde chönne mer de erzelle! Die Lüt würde
lose! — Wie plötzlech has cho isch!

Mary: Wäre mer mime -deheime -blibel I has gang gseit,
i troui am Waiter schlächt, un es wär gschyd-er, mi tät -die Reis
no um ne Wuche verschiebe!

Trudi: Jammere nützt setz -halt nüt, mir sy nun einmal
-da! Kopf hoch, sägeni! Es -het no nie ewig gschüttet!

Marlies: He ja, Meeri, du muesch setz nid wälle ver-
zwyfle! Iß öppis, -das g-it -eim wieder Muet! — Dä Räge g-eit
-de scho verby, d'Gwitter -duure nie lang!

L ili an : I begryffe d'Mseri -ganz -guet! Eso öppis cha eim
scho uf d'Näroe schlahl — Und wie chalt das plötzlich worden
isch, huh! (Haucht sich in hie Hände, reibt sie,) D'Fing-er würden
eim ja -ganz gstabelig!

Marlies (schaut zum Fenster hinaus): E wahri SüNd-
slu-et! Nei, es -macht nid -d'Gattig, wie wenn das bald wett uns-
höre, es het no e kei Bohne na-hgla!

Mary: Das -sött es de richtig scho, wenn mer hütt z'Aabe
no wei nach -däm Bluemeschtei abe cho! (Schaut nach rechts, geht
-dann dorthin weg,) Emel -de hie übernachte, -das würd i nid be-

-gähre! Die B-ett da äne sy meh w-dder n-ume primitiv — und
nüechtele tüe sie o, -brrr! (Erscheint wieder.) Mir mü-es se
hinecht no -z'-dürab!

Lilian: Allwäg sötte -mer! Morn het äse Guschti Geburts-
tag, rtnd i ha versproche, i syg he -w-ieider hei! I m-ueß -dru-m

-vorspiele — es chunnt -e ganz! Gsellschaft! Der Klavierstimmer
isch äxtra no zue-n-is -bstellt worde letschti Wuche! Für nüt wett i
-de nid g'üebt ha! — Und -der Guschti het zu -däm Anlaß es
Halbdotz-e neui Tanzp-latte -gchoust für e Grammo — es tät mi
schoude-rhaft reue, -wenn -i nid chönnt teilnäh!

Marlies (die Mädchen -schauen immer wieder zum Fen-
ster hinaus, -man merkt ihnen -die Verwirrung an. Zwischenhinein
-machen sie sich mit -ihren Säcken und Kleidern zu schaffen):
Lueget nume — derewäg rasch -hört-das Rägewätter nid uns! Mi
gsoht ja kener füfzig Meter wyt, eso -dicht falle die Fäde, nienen
isch -ds chlynschte Stückli heitere Himmel, Immer neui schwärzt

Wulche trohle wie Ehohleseck über e Grat und die A-bhäng uus!

Mary: Huh, wie -das -macht!

Lilian: Es tschuderet eim nume scho vom Zueluege! —
Mi sött -d'Ehleider chlei chönnen uszieh und tröchne!

Marlies : Was dänkisch o! Wenn öpper chäm!

Lilian: Wär wett setz -da no cho! — Mir sy ja under
üs und bru-uche -is -doch nid z'fcheniere!

Mary: Mys Bl-usli isch emel o naß worde, h-inger a-be

chönnti -m-es fasch uusdräje!
Marlies (ist h, Szene gegangen): Da wär e Steiofe!

Aber er isch leider chalt! (Streckt Kopf hervor.) Mi müeßti
chönne heize!

Lilian (ist schauen gegangen): E wunderbaren Ose! En
alte Prachtsofen us Späckstei und ame chlynne Tritt! Da a -der

Syte sy -d'Bnitialen yg-meißlet, A — Thee, und e Iahrz-a-hl —
was heißt -das? Sibezähundertzwöienünzig! das -isch ja d'I-ahr-
za-hl vom Tuil-eri-esturm, wo -die 800 Schwyzersold-ate für e Lud-
wi-g -der Sächzähnt und h'Marie Antoinette ihres Läbe hei Här-
gä — -dä Ose het fei es Alter! Dä chönnt öppis erzelle, wenn
er rede chönnt — er het allwäg -mängs gseh! Und -da ds Wa-ppe,
e sächszaggete Stärn über em-e Bürg! Es alts P-urewappe. Das
-isch richtigi Volkskunschtl

T ru-di : I wett jetz lieber, er wärm warm, -dä Ose! Wenn
i -de trochni Chl-eider -us em Ly-b hätt, -de würdi mi -die alti Volks-
kunscht o -inträssiere, aber däwäg weniger — eh — cha nie-mer
heize?

Marlies: D'Tru-di het vollkomme rächt! Mir sy jetz in
eren andere Situation als öpp-en -i -der Zeichnigs-stund oder im
historische Museum, Lilian!

Mary (sofort): Wichtiger a -däm Ofen als -die alti Volks-
kunscht wär jetz, wenn er schön heiß wär! Bru-uchsch gar nid be-

leidiget z'sy, Lilian, -du muesch es doch sä-lber zue-gä, daß mir i
däm Momänt uf -d'Volkskunscht gärn verzichte! Wenn dä Ose

nume warm wär!
Lilian (-erscheint, schmollend): So fllüret -doch! Holz lyt

ja -meh weder nume gnue -dasumel (Ruhiger): Und i der Pfan-
nen über em offene Füürherd chönnt me ne Schwetti Wasser
choche -für Tee z'mache, -daß -me sich o innerlich chönnt wärme!

Tru-d-i (schüttelt eine Aluminiumflasche): Oder be-gährt
öpper vo -däm ys-chalte Kaffee?

M a r y : Da hesch -du o rächt, Lilian, öppis Warms i Ma-g-e
tät allne wohl. Nume hei mer allwäg ehnd-er Tee mit „Meta"
— pack uus, Lilian, -das Züüg isch i dym Rucksack, uNd -ds Cho-
cherli o!

Marlies: Wo chönnt me Wasser näh? Wär g-eit zum
Brunnen use?

Lilian (hat Spirituskocher hervorgekramt, -greift tiefer in
-den Rucksack): H-errjehregott -doch o! Es schwämmt ja alles i -my-m
Sack! Es -mueß mer yne -grägnet ha! — Wä! E schön! Paschtete
— -das „Meta" isch ja ganz naß, nume no e Brei, -das cha me
wäger nümme bruuche! Und -da — -die Zündhölzer hei kener
Ehöpfli mehl

Tr-u-di: Söttig Sache sött me -halt es Bitzli -besser ver-
packe, -daß es -nid cha naß würde. Mi -mü-eßtis i nes Wachs-
tüechli ylyre!

Marlies: Eso vorsichtig -bin i -gsi! Da sy no trocheni
Zllndhölzli, es -ganzes Schächteli voll. Mach Füür, Lilian!

Lilian: Wo?
Marlies: He, -dänt us em Herd!
Lilian: Aber -wie?

Marlies: He, wenn's da die Meitli chönnen ab em
Land, -wo i -der Stadt chôme cho -diene, de wird es wohl e kei
Häxeroi sy, chuum! Mi leit -es paar vo -dene Schytter zwä-g -und
zündtet a, fertig! — (Tut es, -die andern stehn interessiert -um
Marlies herum.) Ds Zündhölzli isch -mer g'lösche — i -mueß
-es no einischt probiere! — Es wott mer leider nid brönne!

Mary: Nimm grad zwö-ddrü Zündhölzli mitenand!
Marlies: Das Holz geit nid a, was isch ächt dschuld?

Die Schytter süehle sich -naß a, o-der emel fü-echt! Mi nimmt
nume wuNder, wie hie Senne hie Füür mache!

Mary: Me sött Wygeischt o-der Petrol drüber schütte, -isch

da niene? (Sucht, findet -die Pinte nicht, weil ein Rucksack davor
steht.)

Lilian: Die Senne füüre sicher mit Petrol. Me liest ja hin
und wieder i de Zytige, es heig uf em LaNd usse nes Unglück
gä -mit -dere -gfährliche Flüssigkeit. Da hei mir's i der Stadt -inne
doch besser —

Mary (unterbricht — zu Marlies, die wiederum um-
sonst eine Anzahl Zündhölzchen angebrannt hat): Aba, du v-er-
brönnisch ja numen all! Zündhölzer!

Marlies: I-etze weiß ig, warum es nid brönnt: es zieht
-da -dür -ds offene Kamin uns, -das löscht eim d'Flamme sofort
wieder ab, chum isch aazündtet!

Tru-d-i: Gib häre, Marlies, i will's o einischt versueche!
— So, ds Hölzli brönnt ase, jetz-e -behuetsam zueche zu dene
Schytter — eh, der Tuusig!

Marlies: Gäll, Trude, du channsch o nid meh weder
ander Lüt!

Mary: Es sy nume no -drü Zündhölzli! — I ha gm-eint,
-du chönni-sch Füür mache, Trudi, -du -bisch sünsch eso praktisch!

Lilian: Ja, wenn d-u's nid channsch, Trudi, -de -müesse

mer d'Hoffnig u-ufgä —
Trudi: Uf em Gas, ja, da chan i's! Holz anzündet -han ig

leider myr Lä-btig no nie. D'Heizig bi üs deheime -bsorget ä-ben

üsi Perle, ds Meji Schmocker -vo Härzwyl!
Mary : Mir sy würklich bös dranne!
Lilian: Ach, wär lehrti hüttzutag i -der Stadt inne no

nes Füür -anzündte! Bi üs -deh-eime het me ds Elektrischen i der
Ch-uchi, das isch -ds Süb-erschte. Es git -e kei Rueß und isch

hygienisch. Gheizt wird vom Huswart im Chäller un-de für alli
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Söobnige mitenanb — 3äntratbei3ig. 3 tuilfet mager nib emat,
mie 'bas geit — i bi no nie ga tuege, rote's bä Sfusroart
aagattiget!

Bt a r t i e s : UJlir gangen afti i bie gtpcbi ©boebfibuet: bört
brunebt men o tinmen am ©bnopf s'bräjie, unb ibe roirb b'Btatte
beift — ober ber .ftabnett uufs'tue unb ber ©asaasünbter bäre
sba, unb be pfupft b'Stamme!

Xrubi : ©öltet, bünft es ecb nib o: e Sfobn unb e Spott
ifrf) es! — 2tftergattig font Blättti unb Bacfroärf oerftanbe mer
3'bröfete — ©binberpfteg mit erne läbesgrofte 23tibi bei mer gfro
— mir cbönne Staoier unb ©pge fpiete — mir roüffe, œie me ne
Quabratroursten aussiebt unb roentt men im Satin ber 21btatio
s'oerroärtbe bet — oor erne SpäcffteftDfe bei mer e Bortraig
über atti Bolfsfunfcbt, unb über e jebi 3abrjabt roüffe mer e

.fmlbftunb us ber 2ßätbtgfd)id)t 3'rebe. 3a, mir ft) gebitbet unb
fogenannti „böcberi Xöcbter"! Unb bei roürftieft e fei Dunfcftt
oon erebtauen 2l'bnig, roie me tuet es güiirti maefte! (Btan bört
Xritte.) Blas nüftt üs afti iifi Bkisbeit, roe me bs gang ©ifadte
nib cba?

ßitian: 33-fcbt! Sa eftunnt öpper!

Btarp : 2öaas? ©s macftt mer a a 113 Slngfcbt! Btir ba fo
g ans eteini!

ßitian: frerrjefes, es ifcb ja nume nés Büebli, bas roirb
bi rooftl nib fraffe!

9JÎ a r t) : 2Bie bu rebftb!
Bî a r 1 i e s : ©s treit e Sacf uf em Bügge, baft es e fôapufte

git über fpm ffibopf, u be no fo nen alte, grüslige Bägefcbirm.
(ßaebt): Sas mied) fid), roentt mir mit fo eirn b'ßouben uuf
gienigt!

Btarp : Btir ifcb es jet; gar nib um bs ©fpaffe!

ßitian: Bieticbt cba bä Siiür rnacbe, bä Blieb!
Slöbi (oerrounbert eintretenb): So, bas feit men ant

Drätti! 2ßas beit bir ba 3'tüe? #eit ber gfragt, gob ber pefte

börfit? Biit beit ber gfragt! 3 fäges bunge, be cböit ber be
tuege, roe Srätti bö'bnen ifd) — bä feit ed) be b'Bofd)torniig!

(2Säbrenb bie anbern Bt ä b ci) e n mit S ö b i unterbanbetn,
fifet Xrubi, ben Kopf naebbenftieb in bie f)ünbe geftüftt, uro
tätig auf bem Bänftein.)

Btarlies : Btuefcb nib mit üs bälge, Bueb, bitf bu üs
tieber! ßueg, mir ft) naß gfi roie babeti Btüüs, unb ba bei mer
bie ftiitte gfurtbe. Unb roil b'Xüre nib ifeft suegfcftloffe gfi, ft)
titer bait pne. 2Bie beiftifcb bu?

51 ö b i : Xradjfets Slöbi bitti, u Srätti roä i b>er ungere
fuit te!

Btarlies : ©it es ba tto ei ftütte?
51 ö b i : Säidt rooftl, uf ber ungere Sangerenatp, mir bei

febo acbe tribe, roil fe ©ras tneb ifd).
BI a r p : 2ßie gfeit, 51öbi, mir fp oorn Bögen überrafebt

roorbe unb bie i eui djfitte 3'Scbärme.
51 ö bi : 2Bas ifcb bas „überrafebt"?

ßitian: fje roeifcb, uf eismat fp mer 3'mitts brintte gfi
i ibärn fffiätter!

Bt a r 1 ies : Bingsum bet es pgfdüagen unb bonneret! Unb
mir i bere fjött!

51 ö b i : .fro!), möge bäm Bifeeti Böge! Sä ifd) bäicb guet,
roo's es ftafbbofte Bktcfte lang gäng feftön ifcb gfi u b'Sunne bie
Bleiben tt Börber böroä oerbrönnt bet. Sie ©biieb u ©ufebti bei
b'Ebrüttti ja famt ibe 2Bür3en uusgfcbriffe! — U Süfeti un ig fp
omet ott bertür tbo bür bä Bäge — öbeoori fp mer oeradie. 3
ebuime nume 3mgg, roil mer b'Betrolpinte oergäffe bei. U mir
bei nib gfcbptoffe — (angüglicb) büttigstags tttueft me gfcbptiefte!

9B a r p : Su barffcb is niib 3Ürne, 51öbi! ßueg, mir fp bis uf
b'fjutt naft roorbe, uffeoiir ootn Bögen unb inneoür nom
Sdjroeift. 3 eint Xrab fp mer ber Barg ab gfprunge für irgenb=
roo ebtei Unterfun ft 3'finbe —

51 ö b i funterbriebt): 2ßas ifd) „Unterfumpft"?
Btarties: Bebe, gum Bpfcbpiet fo ne fjütte!

K ö b i : Sas ifcb e ^iitte, ni'tt 00 Unterfumpft — bas bani
no nie gbört!

Bta r p : Säg, Buebli, befd) bu ber Scboggeta gärn? ßueg,
i bätti ber ba ne Btagge, roettifcb fe?

51 ö b i : Scbo! 21ber nib baft ber be meinit, i beig nib

gnue 3'äffe! Sas ba ifd) nume fürfcb Scbtäde. 3 bringe ne ber
fßüsfe, bie bet ne gar roättigs gärn! (ßädjelttb): 11 nes Btümpfeti
längt es mir be ou! — ©s bet mer brum es Baar febafroutig
Strümpf glismet, feböni totli, am Sunnbe lege fen a!

50ta r p : Unb jefte fcbimpfiftb nümme mit is, gätl, baft mer
i eui Kütten pbroibe fp!

K ö b i (bartnäcfig) : ffrage bätt men eineroäg börfe! — 2lber
i roitt fifte fener tänge Stöns tneb machen turned) W Srättin es

fffiort jtteebe tue, roenn er fött brummte.

Bt a r lie s : ©b los, 51öbi, cbönntifd) bu üs nib giiür madje,
bamit mer üfer ©bleiber dtfei fcbnäller cbönnte trödme? Unb
baft tner cbönnte See cbodje, mir bei atti fo Surfdjt! Du roärifd)
be febr e liebe!

Slöbi: Sas dm me träger fcfto! (51niet uieber, siebt Xa=

febettmeffer beroor, mad)t Spätte.)
ßitian (oerrounbert): Bias tttadiifd) bu ba?
51 ö b i (bem bie X ö cb t e r intereffiert 31t fbau en): 5>e, bäid)

Span, baft es ringer aageit!
Btarp : Bruud)t me nib Betrot?
51öb i: 2Bas äebt, roonues föoti oiet ebofebtet! Sas tuet

men i b'ßatärne! — Dänen uf em Bönfti roäre 3uni!
ßitian: 2ßas meint er? „3uni"?
Bt a r p : 3ünbböt3ti!
Btarties : ßueg, ba fp no brü!
51 öbi : 3 bruuebe numen eis! (3ünbet an. Unter bie

Späne roirb eine Xafebentaterne mit rotem ©las gefcboben,
bamit es unter bem ffotje roie ©tut leuchtet.)

ßitian : ©s Bräunt ja fcfro! 3eft rafcb i Dfe bertnit!
Bt a r p urtb Bt a r t i e s : ©s brönnt, es brönnt!
51 ö b i : Un jifte füferti ©röbers bruf, fo — Das bet e fei

Spift, im Ofen 011 no aas'füüre — es geit angänbs brei Biertet«
ftung, bis bä roarmen ifd)! .ftingäge, roe mer ba füüre, ifcb

b'ffibucbi einsjroei roarrni, u roits es Bifteti siebt, troebnen eui

©bteiber numen ebnber! — ©b — roerum beit bir nib fcfto

tengfebte fätber aagfüüret, bir Baare, roomies ecb fdtier fcbna=

betet oor Beffi u ©betti?

ßitian (ift auf Xrubi aufmerffam geroorben): 2Bas ifd)
mit bir, Xrubi, bu feifcb efo nüt!

Bta r I i e s : Sreut es bi ttib 0, baft mer jeft änbttige güür
bei?

Btarp : 2Bas maebt bi fo naebbänftieb?

Xrubi (ftebt auf, rote erroacbenb): Der Slöbi Xracbfel bet
Bäcbt: Baare fp mer! Baare! — 3roar e eblei ime neu anbere
Sinn als är meint! — Dänf boeb 0, Slöbi: mir bei nib groüftt
ro i e me bas maebt, Süür!

Bt a r t i e s : Btir bei's nie glebrt!
Slöbi: Das bruuebt men jift altroäg 3'tebre!

Btarp : Btir git bas 0 3'bänfe, Xrübi!

Xrubi: Berroöbnt, rerroeiebtiebt unb oerfftaoet fp mir 00
üfer Slultur unb ber Xecbnif, baft mir üs — obni bie — fälber
nümme roüffe s'bätfe!

ß i I i a n : ©fo ifcb es!

51 ö b i : 2Bas beiftt bas jifte „Slultur — Xecbnif — oer=

fftaoet" (febüttett ben Slopf), eb, bibr rebit omet ou nes furfigs
Bärnbütfcb!

Xrubi (täcbett gutmütig): ©ätl ja, nib ernal tneb räcbt
bärnbütfcb d)önne mir — nume fo nes abgfcbliffnigs —

51 ö b i : 3 merfes roobt, bir cbömit atlroäg us ber Stabt —
et): feit men i ber Stabt ber Stabt „Sluttur"?

ß i t i a n (roie b i e a n b e r n ladjenb) : Slöbi, bu bifd) eifaebt
e Schaft!

(B 0 r b an g
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Wohnige mitenand — Zäntralheizig. I wußt wäger nid emal,
wie das geit — i bi no nie ga luege, wie's dä Huswart
aa-gattiget!

M a rlies: Mir gangen alli i die glychi Chochschuel: dört
braucht men o numen am Ehnopf z-dräse, und de wird d'Platte
heiß — oder der Hahnen u-ufz'tue und der Gasaazündter häre
zha, und de pfup-ft d'Flamme!

T r ud i : Gältet, dünkt es ech nid o: e Hohn und e Spott
isch es! — Allergattig syni Plüttli uird Backwärk verstände mer
z'brö-sele — Ehinderpfleg mit eine läbesgroße Väbi hei mer gha
— mir chönne Klavier und Gyge spiele — mir müsse, wie me ne
Ouadratwurzlen auszieht und wenn inen im Latin der Ablativ
-/verwände het — vor eme Spückstei-Ose Hei mer e Vortrag
über alti V-olkstuuscht, und über e jedi Iahrzahl müsse mer e

Halbstund us der Wäldtgschicht z'red-e. Ja, mir sy gebildet und
sogenannti „höcheri Töchter"! Und hei würklich e kei D-unscht

von ere blauen Ahnig, wie me tuet es Füürli mache! (Man hört
Tritte,) Was nützt üs alli üsi Weisheit, we me ds ganz Etfache
ntd cha?

Lilian: Bscht! Da chunnt öpper!

Mary: Waas? Es macht mer ganz Angscht! Mir da so

ganz eleini!
Lilian: Herrjeses, es isch ja nume nes Biiöbli, das wird

di wohl ntd frässe!

Mary: Wie du redsch!

Marktes: Es treit e Sack uf ein Rügg-e, daß es e Kaputze
git über sym Ehopf, u de no so nen alte, grüslige Räge-schirm,
(Lacht): Das miech sich, wenn mir mit so ei-m d'Louben uuf
giengt!

Mary : Mir isch es setz gar nid um ds Gspasse!

Lilian: Vielicht cha dä Füür -mache, dä Blieb!
Köbi (verwundert eintretend): So, das seit men am

Drätti! Was heit dir da z'tüe? Heit der gfragt, gob der ych-e

dörfit? Nüt heit der gfragt! I säges dünge, de chöit der de
luege, we Drätti höhnen isch — dä seit ech de d'Poschtornig!

(Während d-ie andern Mädchen mit Köbi unterhandeln,
sitzt Trudi, den Kopf nachdenklich in die Hände gestützt, un-
tätig auf dem Bänklem.)

Marlies : Muesch nid mit üs balge, Bueb, hilf du üs
lieber! Lueg, mir sy naß -gsi wie badeti Müüs, und !d-a hei mer
die Hütte gfunde. Und wil d'Türe ntd i-sch Wegschlösse gsi, sy

mer halt yne. Wie heißisch du?

Köbi: Trachsels Köbi bin-i, u Drätti wä i -d-er ungere
Hütte!

Marlies: Git es da no ei Hütte?
Köbi: Däich wohl, uf der ungere Sangerenalp, mir hei

scho ache tribe, wil ke Gras meh isch,

Mary: Wie gseit, Köbi, mir sy vom Rügen überrascht
worde und hie s oui Hütte z'Schärme,

K öbi: Was isch das „überrascht"?

Lilian: He welsch, uf eismal sy mer z'mitts drinne gsi
i däm Wätter!

Marlies : Ringsum het es ygschlagen und donneret! Und
mir i dere Höll!

Köbi: Höh, wäge däm Bitzeli Rüge! Dä isch däich guet,
wo's es halbdotze Wuche lang güng schön isch gsi u d'Sunne die
Weiden u Börder däwä verbrönnt het. Die Chüeh u Guschti hei
d'Chrüttli ja samt ide Würzen uusgschrisse! — U Züseli un ig sy
ömel ou dertür cho dllr >dä Rüge — äbevori sy mer verache, I
chume nume zrugg, wtl mer d'Petrolpinte vergösse hei, U mir
hei nid gschplosse — (anzüglich) hüttigstags mueß me gschpließe!

Mary: Du darfsch is ntd zürne, Köbi! Lueg, mir sy bis uf
d'Hutt naß worde, usfevür vom Rügen und mnevür vom
Schweiß. I eim Trab sy mer der Bürg ab gsprunge für irgend-
wo chlei Unterkunft z'finde —

Köbi (unterbricht): Was tsch „Unterkumpft"?
Marlies: Aebe, zum Byschpiel so ne Hütte!

Köbi: Das isch e Hütte, mit vo Unterkumpft — das Hani

no nie ghört!
Mary: Säg, Buebli, hesch du der Schoggela gärn? Lueg,

i hätti der da ne Plagge, wettisch se?

Köbi: Scho! Aber ntd daß der de meinit, i heig nid

gnue z'ässe! Das da isch nume fürsch Schlücke. I bringe ne der
Züsle, die het ne gar wättigs gärn! (Lächelnd): U nes Mümpfeli
längt es mir de ou! — Es het mer drum es Paar schafwulig
Strümpf glismet, schönt tollt, am Sunnde lege sen a!

M a r y : Und jetze schimpfisch nümme mit is, gäll, daß mer
t eui Hütten ybroche sy!

Köbi (hartnäckig): Frage hätt men etnowäg dürfe! — Aber
i will sitze kener länge Stünz meh machen u-n-ech bi Drättin es

Wort zueche tue, wenn er sött brummle.

Marlies: Eh los, Köbi, chönntisch du üs nid Füür mache,
damit mer user Chleider chlei schnäller chönnte tröchne? Und
daß mer chönnte Tee choche, mir hei alli so Durscht! Du wünsch
de sehr e liebe!

Köbi: Das cha me wäger scho! (Kniet uieder, zieht Ta-
schenmesser hervor, macht Späne.)

Lilian (verwundert): Was mach isch du da?

Köbi (dem die Töchter interessiert zuschauen): He, däich

Spän, daß es ringer aageit!
Mary: Braucht me ntd Petrol?
Köbi: Was ächt, wo-n-es sövli viel «haschtet! Das tuet

men i d'Latürne! — Dänen uf em Bäntli wäre Auni!
Lilian: Was meint er? „Zum"?
Mary: Zündhölzli!
Marlies: Lueg, da sy no drü!
Köbi: I bruuche numen eis! (Zündet an. Unter die

Späne wird eine Taschenlaterne mit rotem Glas geschoben,

damit es unter dem Holze wie Glut leuchtet.)

Lilian: Es Brönnt ja scho! Ietz rasch i Ofe dermit!

Mary uNd Marlies: Es brönnt, es brönnt!

Köbi: Ui? sitze süferli Gräbers druf, so! — Das het e kei

Spitz, im Ofen on no aaz'füüre — es geit angänds -drei Viertel-
stung, bis dä warmen isch! Hingäge, we mer da füüre, isch

d'Chuchi einszwei warmi, u wils es Bitzeli zieht, trochnen eui

Ehleider numen ehnder! — Eh — werum heit dir nid scho

lengschte sälber aagfüüret, dir Naare, wo-n-es ech schier schna-

delet vor Nessi u Chelti?

Lilian (ist auf Trudi aufmerksam geworden): Was isch

mit dir, Trudi, du seisch eso nüt!

Marlies: Freut es di nid o, daß mer jetz ändtlige Füür
hei?

Mary : Was macht di so nachdänklich?

Trudi (steht aus, wie erwachend): Der Köbi Trachsel het
Rächt: Naare sy mer! Naare! — Zwar e chlei ime nen andere
Sinn als är meint! — Dänk doch o, Köbi: mir hei nid gwüßt
w i e me das macht, Füür!

Marlies: Mir Hei's nie glehrt!
Köbi: Das braucht men jitz allwäg z'lehre!

Mary: Mir git das o z'dänke, Trüdi!

Trudi: Verwöhnt, verweichlicht und versklavet sy mir vo
üser Kultur -und der Technik, daß mir üs — ohni die — sälber
nümme wüsse z'hälfe!

L i l i a n: Eso isch es!

Köbi: Was heißt das jitze „Kultur — Technik — ver-
sklavet" (schüttelt den Kops), eh, dihr redit ömel ou nes kurligs
Bärndüdsch!

Trudi (lächelt gutmütig): Gäll ja, nid emal meh rächt
bärndütsch chönne mir — nume so nes abgschliffnigs —

Köbi: I merkes wohl, dir chömit allwäg us der Stadt —
eh: seit men i der Stadt der Stadt „Kultur"?

Lilian (wiedi e andern lachend): Köbi,-du bisch eisacht
e Schatz!

(V o rh an g


	"Chönnen afüüre!" : es Spiel für die grosse Schuelmeitschi

